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, £ 00 vsn Herlin /

Dieser Ruf geht zur Zeit durch große Teile
Deutschlands . Man hört ihn in besonders scharfem
Ton in Bayem , wo er schon seit vielen Jahren km »
desüblich ist. Er ist auch im gemütliche Schwaben -
lcmd und im sonnigen Baden lebhast hörbar gewor -
den. In der alten Handelsstadt Frankfurt a . M .
wurde der Ruf „Los von Berlin " in einer Art und
Weise geäußert , sodass man in allen Amts - .und Ge -
schäftsstnben der Reichsregierung unrichia geworden
ist . Die neueste Kundgebung gegen Berlin hat in
Hamburg stattgefunden, als zahlreiche Mitglieder des
deutschen Reichstages der Einladung führender
Kreis- des Handels nach Hamburg Folge leisteten .
Die .Hamburger Kundgebung ist geradezu ein Auf .
schrei der freicn Handelsstadt gegen die Kriegswirt -
sclpft .und ein Appell an den Reichstag , daß die
UebergomgswirtsckM und die kommende Friedens-
zeit dem Handel wieder die nötige Freiheit geben
möge.

Dieser Kampf gegen Berlin ist keine politische
Angelegenheit im gewöhnlichen Sinne . Er wird

N zwar vielfach im Auslande falsch aufgefaßt und als
Kampf gegen die Reichsregierung und „ das Preu -
ßentun : " gedeutet . Sofern im ^ Inland keine fal -
scheu Auffassungen darüber aufkommen , ist die anti .
berlinerische Stimmung gänzlich ungefährlich . Man
kann vielmehr in ihr ein erfreuliches Lebenszeichen
erblicken, indem einzelne deutsche Gebiete , alte HaN-
delS . und Industriestädte , einzelne Erwerbsgruppen
des Handels und der Industrie sich ihrer alten
Selbständigkeit auss Neue bewußt werden und da¬
mit offenbaren , daß sie sich die Kraft zutrauen und
auch entschlossen sind , bei Eintritt des Friedenszu -
standes durch eigene Tätigkeit sick und damit
dem deutschen SSolfe th iver Welt wieder ritte feste
und starke Stellung zu erringen . Der Ruf gegen
Verlin hat also den Sinn , Handel und Industrie
wieder frei zu meuche -tt von den Fesseln einer engen ,
zentralistischen Bürokratie , welche wohl in der
eisernen Wirtschaft des Krieges ihre wichtige und
notwendige Funktion ausgeübt hat . Ballin , der
große Organisator der Weltschisfahrt , Hat deshalb
in einer temperamentvollen Tischrede den Reichs -

i tagsabgeordneten zugerufen : „Sorgen Sie dafür ,
daß man uns nicht eine Schlinge .irm den Hals

. legt , sorgen Sie dafür , daß man Abstand nimmt
von der gefährlichen Absicht , Volkswirtschaft und
Weltwirtschaft im Kasernenhof zu treiben ! " Auch' die anderen Äeden , welche IN HamMrg gehalten
wurden , haben denselben Faden welkergesponnei <

? ; Herr Wiethocft , der Inhaber einer großen Ueber -
seefirma , der Großbankier Max Marburg und der
Direktor der Hambnrg -Amerika -Linie , Huldermann ,
geben der allgemeinen Meinung der Handelswelt
Ausdruck , daß der bedenkliäKe Schritt bei der
UebergangswirtWaft darin gesehen werden müsse,
den Gedanken der Rationierung , der sich in der ge.
Wossenen Kriegswirtschaft bei völligem Abschluß
gegen die Welt für Deutschland gerechtfertigt l>abe,
auf die Weltwirtschaft mit ihren gewaltigen Dimen -
sionen übertragen zu wollen . Diese Befürchtung « »
haben zweifellos auf die aitwesenden Kreise des
Reichstags Eindruck gemacht . Mit de? Hamburger
Kaufmannschaft wird man im Reichstage bestrebt
sein , die Übergangswirtschaft tunlichst kurz zu ge-
stalten und möglichst bald mit denk Abbau des
Reick>skommifsa '' :ates für Ein - und Ausfuhr zu be-
ginnen . Die Ueberzengung wird aber auch in Ham -
bürg geteilt werden , daß ohne organisierte Ueber -
gangslvirrschaft die Ueberführung d .r heutigen
Kriegswirtschaft in den Friedenszustand , der sich von
dem früheren doch wesentlich unterscheiden wird ,
einfach nicht möglich ist . Der achte Teilbericht des
Reichstagsausschusses für Handel und Gewerbe , d .r
vor wenigen Tagen erschienen ist , kann eine Anzahl
Bedenken der Handelswelt ausräumen . Der be-
rufsständige Referent im Reichswirtschaftsamt ,
welcher db Entwürfe des Btmdesrats über die
Versorgung Deutschlands mit Kolonialwaren erläu -
tertc, sprach sich dahin aus . daß von einer Kontin -
oentierung des Handels , mit Ausnahme des Ar -
tikels Tee und Reis , abzusehen sei , da der Handel
I'ch seiner ganzen Natur nach zu einer Kontingen -
tierung nicht e

'
gn .!. Wenn aber grundsätzlich eine

Kontingentierung des Handels abgelehnt ivird , so
loll doch möglichst verhindert werden , daß nur we-
>' >? e m-

"
.cht?ge Mrmen das ganze Geschäft der Ver -

Af0 " iöftre !ren an sich reißen . Mch -
*** Wirtschaftsstellen sollen unter Kontrolle des
eV - ■■ 1,1 s t-eZw . des Reichswirtschaftsamtes . für
,«me gerechte Verteilung d<r Geschäftsmöglichkeiten
^ gen . Tie Hauptsache für die Beteiligten ist die
wl e Sitzes der neuen WirtschastWellen . Die
^ -. gierung ist geneigt , nicht Berlin dafür zu
P ®Ä sondern den Platz auszuwählen , in dem

./ ^ klsausbruch sich der Handelsverkehr in dem
Essenden Artikel hauptsächlich abgespielt hat .— od-

kern «
r
-n ? V .

26 - Juni . (W .T .B . Amtlich .) Auf
turck . ? Gliche » Kriegsschauplatz isnrden
.

ch uniere U -Voote wiederum
»e:n. r , Ik vvv Br .-R .-T .

JWr HllndelsschiffSraumeS vernichtet ,
hoig wurden im Westausgana des Ka -

gesicherten Geleitzügen her -
schössen .

SW -
r des AdmiralftabeS der Marine .

!rixg & !. Auni . (WL .̂B .) Durch den U -Boots -
—. es unseren Feinden an allen wichtigen

De ? Krieg ZM SZe .

Die U - Ssst -Me !Aung .

Angriff öeutscher HombengefchwaSer auf Varls.
? S5ssbericht vom

Grsfien kauptquartier .
Großes Hauptquartier , 27. Juni .

W .XJB. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppen Kronprinz Rupprechi

und deutscher Kronprinz .
Die Lage ist unverändert . ^
Rege Tätigkeit des Feindes nördlich der S carp e

und S v m m e, westlich von S 0 i s s 0 n und südwest -
lich von Reims . Aus der Kathedrale von ReimS
wurden erneut Beobachter des Feindes erkannt .
Während der Nacht nahm die Artillerietätigkeit
auch an der übrigen Front zwischen User und
Marne in Verbindung mit Erkundungsgefechte »
der Infanterie wieder zu.

N 0 h st 0 s f e n . Unter ihnen nimmt auch die
Wolle einen nicht unbedeutenden Platz ein . Wie
knapp das britische Inselreich daran ist, sagte kürz -
lich laut Uorkshire -Post der Vorsitzende des Roh -
wollkomitees bci einer Versammlung in London .
Er betonte , daß die durchschnittliche monatliche Zu -
sühr zur Zeit höcksstens 13 500 Tonnen betrage . Die
Lage zeige eine Neigung zit besorgniserregenden
Schwankungen für den Fall , daß im Schiffsverkehr
irgend ein weiterer , wenn auch noch so kleiner Rück-
schlag erfolgen sollte . Dieser Umstand sei umso un -
befriedigender , als Frankreich fortwährend auf Bei -
stand dränge . Bis jetzt fei Großbritannien nicht in
der Lage gewesen , diesem Drängen Folge zu geben .

Fliegerangriff auf Ludwigshasen .
Karlsruhe , 27 . Juni . (28 .TB .) Heute nacht

wurde Ludwigshafen von feindlichen Fliegern ange -
griffen . Einige Bomben wurden geworfen , ohne
bedeutenden Sachschaden anzurichten . Lci -
der ist ein Mann getötet worden . (Z .)

Sulgarischsr Kriegsbericht .
Sofia , 3 (5 . Juni . (W .T .V .) Amtlicher Heeres -

bgM vmn ^ 4 Sunt . Mazedo yU ch e Vi ro n t .
Westlich vom Ochridasee zerstrouben uniere vorge -
schobenen Einheiten durch F^uer starke französische
JufanterieMbteilungen . An der Eervena - Stena
und östlich von der Eerna kurze Feuerangriffs des
Fe 'mdeS . Südlich von Huma und westlich vom
Doiransee Artilleriefeuer auf beiden Seiten zeit -
weilig ziemlich lebhaft . In d?r Gegend vor unseren
Stellungen westlich von Serres machten unsere Pa¬
trouillen griechische Gefangene . Im Wardarws
traf ein Luflabwehrgeschütz ein feindlickes Flilgzeug ,das brennend vor unseren Gräben abstürzte .

Heeresgruppe v. Gallrvih .
Auf dem östlichen Maasufer führten wir erfolg -

reiche Erkundungen durch . Nördlich von St . Mi -
h i e l wurde ein starker Vorstob des Feindes abge -
wiesen .

AnS feindlichen Dombenstaffeln , die in den bei -
den letzten Tagen zum Angriff gegen Karls -
ruhe , Offenbnrg und das Lothringische
Industriegebiet vorstießen , wurden fünf
Flugzeuge abgeschossen .

Unsere Bombengeschwader griffen gestern Paris
und auf dem Wege dorthin Bahnknotenpunkte und
Flugplätze des Heindes an .

Leutnant Rum eh errang feinen 25 . Lnftsieg .
Der Erste Generalquartiermeifter :

Ludendorff .

*£*

Die Ausfuhr des französischen Regierungsblattes
verboten .

Zürich , 26 . Juni . (K . V ) Die französische Re -
gierung hat die Ausfuhr des I 0 u r n a l O f f i-
eiel verboten . — Gewiß fürchtet man , wie die
Heuvs schreibt, daß dieses Organ die Schweiz , Spa -
nien und Holland demoralisieren könnte .

, DaS Verbot der Ausfuhr deS Journal Officiel ,
also des französischen Reichsanzeigers ,
wirft ein bezeichnendes Streiflicht auf die bedenk-
lich » innere Lage in Frankreich . Man kann die
Tragweite der Maßnahme an dem Umstände ermes -
sen, daß das Journal Officiel die amtlichen
Kammer berichte enthält . Wenn es der Len -
für nicht allzu schwer fällt , für die Tag ^Spreffe diese
Berichte zurecktzusrösieren und die Schatten aus den
von den Rednern entworfenen Bild rn wegzu -
retouchicren , so scheint man ein solches Vo -gehen ge-
gemiber dem amtl '

cben StaatSanzeiger doch noch
nicht für rätlich zu halten . Deshalb greift Elenten -
rean zu dem Radikalmittel des Ausfuhrverbots .
Wenn aber die Regierung solches Interesse daran
hat . jene Berichts nicht über die Grenz ? zu lassen ,
so kann alle Welt eben gerade hieraus den Schluß
ziehen , daß im Lande ein » gefährliche Krise
umschleich t . DaS bietet _ auch keine Ueb er-
raschung . Penn Frankreich tragt unt 'r den Ver -
bandsgenosi ^n , oder richtiger : unter den Vasallen
der Angelsacksen , die Hauptlast des Krioges . Trotz -
dem hat cs bisher nicht die Kraft gefunden , die
Ketten zu sprengen , in die es der Brite a ?worfen .
So sammelt sich im Innern immer mehr Zi

'md -
stoff an , der über kurz oder lang dann mit um ^ so
größerer Wucht sich entladen muß .

Frankreichs sinkende Volkskraft .
Berlin , 25 . Juni . (W .T .B .) Frankreichs sinkende

Volkskraft vermag dieKriegseinbußen
nicht mehr auszugleichen . Es aerät durch
den Weltkrieg überdies in immer stärkere Ab h ä n-
Htgkeit von seinen angelsächsischen Verbündeten .
Unter Napoleon I . besaß es noch mehr Einwohner
als Großbritannien und die Vereinigten Staaten
zusammengenommen . Nachdem der Wettkampf zu -
gnnstsn Englands entschieden war . zählte Frankreich
unter der Restauration immer noch gleich viel Etn -
wohner wie die angelsächsischen Mächte Unter
Louis Philipp und dem zweiten Karserretch bueb
es hinter jenen beiden zurück, übertraf aber wenig¬
stens seinen großbritannischen Konkurrenten ^ Nach
1871 schwand auch dieser Vorrangs während die Ein - _
Wohnerzahl der anyMMsis chen StanM lgnder auf

das Drei - und Vierfache der französischen Volkszahl
stieg . Nach dem W e l t k r i e g we r d e n Eng -
land und die Un ion sogar das Vier - und
Fünffache der f r a n z L s i s ch e n S e e l e n-
zahl erreichen . Beide werden fast 160 Millio -
nen Menschen zählen gegen 21 zur Zeit Napoleonsund Wellingtons , Frankreich höchstens 36 gegenvordem 27 . Frankreich , das vor einem Jahrhundert
die Weltgeschichte lenkte , wird künftig hinter Italien
rangieren .

* >
Stimmsn des ^ usZanües zur Neöe öes

StsatsfskrstZrs v .
Wiener Blätter zur Rede KühlmannS .

Wien , 26 . Juni . ( W .T .B . ) Zu der Rede des Staat » -
sekretärs Dr . v. K ü h l m a n n schreibt das Fremden -
blatt : Kühlmann erwies sich in seiner ganzen Lauf -
bahn stets als ein Politiker , der es versteht, mit über-
legener Einsicht, ohne Ueberschwenalichkeit und mit gründ -
licher Kenntnis der Tatsachen , die Ereignisse zu beur »
teilen . Die von dem Staatssekretär dargestellten Er »
eignisse im Osten weisen den Weg , auf welche Art einzigund allein der Weltkrieg zu beenden ist. Nurder Schwertweg ist gangbar und führt zu dem er-
sehnten Ziele . Aber d« s Ende des Krieges kann
selbstverständlich nur durch Verhandlungen herbei -
geführt werden . Das Blatt verzeichnet schließlich mit
aufrichtiger Freude die warmen , von Herzen kommendenWorte KühlmannS über das Bündnis zwischen
Deutschland und Oesterreich -Ungartt und seine Mit -
teilung über des>'en

'
Erweiterung und Vertiefung .Das Wiener Tageblatt bespricht die Rede des Staats -

sekvetärs von Kühlmann im Zusämmenkang mitder Rede B a r t h 0 u s und sagt : Die Mittelmächtehaben kein neues Angebot zu machen und werdendas alte nicht wiederholen , weil Verhandlungen undenk-bar sind, bci denen von unserem Minimalprogramm undvon dem Maximalprogramm unserer Gegner auSge -
gangen werden soll. Verhandlungen aber sind nötig , 'umden Krieg zu Ende zu bringen , und da die EntentedaS hoffentl . noch in diesem Jahre wird begreifen müssen,so können wir ihr Angebot abwarten , daseine Verhandlungsgrundlage schaffen muh . Er bleibtein Freund der Verständigung mit England , nur mußauch England sie ernstlich wollen .

Wien , 26 . Juni . ( W .T .B . ) Die Zeit findet eineS
niederschmetternd , nämlich die V e r b 0 h r t h e i t, mitder die Rechte des deutschen Reichstages auf den Siegrechnê der den Frieden ohne Verhandlungen bringenwerde .

Die Oesterreichische Volkszeitung schreibt : Es wäre
sicher verfehlt , die Rede Kühlmanns als direktes
Friedensangebot stempeln zu wollen , aber sicherlich be-
sagt die offenherzige Aeußerung Kühl -
manns , daß dieser Krieg ohne diplomatische Verhand -
lungen kaum jemals zu Ende geführt werden könne, daß
Deutschland bereit ist. mit den feindlichen Regierungenin einen Gedankenaustausch einzutreten . Man wird nun
Englands Handlungen abwarten müssen .

Die Neue Freie Presse sieht in der Rede des Staats -
sekretärS v. Kühl mann die Erneuerung des Ge -
dankenS der Friedensresolution des Reichs -
tages und sagt : Der deutsche Staatssekretär hat rechtdaran getan , wieder an jenen Gedanken zu erinnern ,und auch wir wollen : Verteidigungskrieg , nicht Angriffs -
krieg, keine Eroberungen , sondern einen Frieden der
Mäßigung .

Schweizer Stimmen .
Bern , 86 . Juni . ( W .T .B . ) Die bisher vorliegendenKommentare der deutsch-schweizerischen Presse sind darin

einig , daß die ungewöhnlich reichhaltige und wichtige
Meinungsäußerung des Staatssekretär v . K ü h l m a n n
für einige £ eit im Mittelpunkt der allgemeinen
Aufmerksamkeit stehen wird , und die größte
Aufmerksamkeit aller Friedensfreund ?verdiene . Man bedauert , daß Staatssekretär von
Kühlmann sich noch nicht zu einer kleinen Aeußerungüber Belgien entschließen konnte .

Die Baseler Nachrichten sagen insbesondere : Staats -
sekretär von Kühlmann hat die Rede nicht gehalten ,um das verhängnisvolle „ non possumus "

zu konstatieren .
Alles in allem genommen , sei die Rede ein Schritt
zum Frieden . ES werde von der Gegenpartei
abhängig sein , ob eS mit der Friedenssache nun auch noch
einige Schritte weiter vorwärts geht .

Die Baseler Nationalzeitung betont , daß Staats -
sekretär v . Kühlmann selbst bemerkt, daß er von der
Rede unmittelbare Erfolge nicht erhoffe , in welcher du-
steren Prophezeiung ihm man leider beipflichten müsse.
Man könne gewiß fein , daß die Rede als Markstein
in der Entwicklung Deutschlands während
des Weltkrieges gelten werde . Die Rede sei jedenfalls
ein ernstgemeinter , wenn auch wohl - mit unzureichenden
Mitteln unternommener Versuch der Friedens -
erörterung . die auf ein totes Gleis geraten war
und durchaus auch durch die militärische Offensive dex
letzten Monate nicht herausgeführt werden konnte,
einen « e ue » Anstoß z. u gebge .

D >inifche Kommentare .
Kopenhagen , 26 . Juni . (W .T .B . ) Die Rede de»

S taatssekretärs von Kühkmann wurde hier niit großem
Interesse aufgenommen . Nationaltidende führt i *
einem Leitartikel aus . daß in der Rede nicht nur dem
deutschen Reichstag , sondern der ganzen Welt eine
Ueberraschung bereitet worden sei . Die Red «
könne mit Recht als eine große und interessante Red «
bezeichnet werden , die am Schlüsse die wichtigste aller
Fragen , nämlich die Friedznsfrage in den Vordergrund
gestellt habe . Der deutsche Reichskanzler l?abe richtig ge-
handelt , indem er dem Staatssekretär v . Kühlmann dies -
mal den Vortritt gelassen habe . v . Kühlmann sei trotz
aller Angriffe der Alldeutschen ein tüchtiger D i p l 0-
ma t, der jahrelang Gelegenheit gehabt habe, zu sehen, ^
was aus dem Welttheater hinter den Kulissen vor sich
gehe, insbesondere aber die Verhältnisse der leitendem
Persönlichkeiten Englands gut kenne . Im ersten Teile
seiner gros; angelegten Rede mache Staatssekretär
v . Kühlmauu , st? ?ül '7t das Blatt weiter ans , sehr viele
interessante Aeu -zerungen , aber das Hauptinteresse
knüpfe sich an den Teil , in dem sich der deutsche Staats -
sekretär über Deutschlands Kriegsziele und die Friedens -
frage ausspreche , die durch die Erklärungen Buria ^
ganz 'besonders aber durch die Rede Balsours von neu >. ur
aus die Tagesordnung geseht worden sei .

Berlingske Tidende sagt , daß die Rede als neue Be -
reitwilligkeit Deutschlands zu Friedensverhand -
lungen auf der Grundlage des 19 . Juli aufgefaßt
sei.

Englische Blätterstimmen .
Amsterdam , 26 . Juni . (W .T .B .) Das ReutersÄS

Büro telegraphiert ausführliche Kommentare der
englischen Blätter zur Rede von Kühlmamts. Tie
Times schreiben : Die Rede enthält keine Stelle
und keine Silbe , die darauf hindeutet , daß Deutsch -
land in der großen Frage , um die die Welt kämpft ,
auch nur um Haaresbreite von seinen traditionellen
Anschauungen abgegangen ist . Auch bekennt sich
Deutschland noch zum M i l i t a r i s m u s . ohne
auch nur die geringste Spur von Zweifel und Reue
zu verraten . Der Krieg wird sicherlich solange fort¬
dauern , als Deutschland die Politik der Rede Kühl -
manns unterstützt . — Daily Expreß schreibt : Die
Alliierten haben nicht die Absicht, über eine »
Frieden zu verhandeln , der Deutschland die Ueber -
macht in Osteuropa überlassen würde . — Daily
Chronicle schreibt in einem „Friedensoffensive " be-
titelten Artikel : Kühlmann hat unterlassen zu sagen ,
daß die Alliierten mehr als einmal ziemlich auS -
führlich und offen ihre Friedensbedingungen for -
muliert haben , während Deutschland sich darauf
beschränkt hat , zu erklären , daß sein Gebiet ein -
schließlich der Kolonien und das Gebiet seiner Ver -
bündeten ungeschmälert erhalten bleiben müsse.
Kühlmann sagte , daß Deutschland nie daran gedacht
habe , Europa und die Welt zu beherrschen . Er
spricht gleichzeitig von Verträgen in Mittel -
u N d O st e u r 0 p a . die . wenn sie von Dauer
wären . Deutschland in diese Lage setzen würden . —
Die anderen Blätter äußern sich ähnlich .

Die Ernährungsfrage in der Schweiz .
Bern , 26. Juni . (W .T .B .) Bei der BelMtdlung

des bundesrätlichm Berichtes über die Neutralitäts -
maßnahmen kam cs im N a t i 0 n a l r a t zu De -
Hatten über die E r n ä h r u n g s f r a g e, die vo»
verschiedenen Rednern als bedrohlich geschil-
dert wurde . Mehrere Redner verlangten eine bes.
sere Erfassung und gerechtere Verteilung aller vor »
handenen Lebensmittelvorräte unter die gesagte
Bevölkerung. Bundesrat S ch u l t h e ß, d:t Chef
des Volkswirtschaftsdepartements , stallte fest, daß
neben der durch die Abhängigkeit der Schweiz von
der Einfuhr auS dem Ausland bedingen Teuerung
tatsächlich eine gewisse künstliche Teuerung
bes .iehe als Folge eines Aufkaufs und einer Zurück »
Haltung von War ^n . Er versicherte , daß d " r Bun¬
desrat energisch gegen jegliche Hamsterei einschreiten
werde . ^

Er verteidigte sodann die Ausfuhr -
Politik der Regierung und erklärte , von jedem
Bürger müsse honte verlangt werden , daß er sein
persönliches Interesse dem Gesamtinteresse unter-
ordne und sich der notwendigen Beschränkungen un -
terziehe . Bundesrat Schultheß schloß seine tn'it star¬
kem Beifall aufgenommene Rede mit der Erklärung ,der Bundesrat werde alles tun , um den sozialen
Frieden im Lande ausrecht zu erhalten , wobei er aufdie Mitwirkung aller Parteien und die Stände
aller Gegenden des Landes rechne .

Die Parteivertreter beim Kaiser .
Berlin , 27 . Juni . Aus Wien wird den: Berl .

Tageblatt mitgeteilt : Im Laufe des gestrigen TagcS
hat d .r Kaiser die Vertreter der deutschen Sozial -
demokraten Seitz und Renner , ferner die Ver »
treter der S ü d s l a w e n , Tschechen , Italic -
n e r und Rumänen empfangen . Es steht bis¬
her noch nicht fest, ob die Entscheidung gestern abend
gefallen ist.

Spanien .
Berlin , 27 . Juni . Laut Berf . Lokalanzeigermeldet das Reutersche Büro aus Madrid : Wie ver »

lautet , wünscht die spanische Regierung das P a r -
mentzn vertagen , um Zeit und Gelegenheit
zu finden , in internationalen Angele -
genheiten von h ö ch st e r Wichtigkeit
intervenieren .

—

Unabhängigkcits -rklärnng von Kaukasische
Armenien .

Kiew , 26 . Juni . (W .T .B .) Kaukasisch .
Armenien hat vor einigen Tagen seine Unab -
hängigkeit erklärt . M i n i st e r p r ä s i d e n t istO . R . K a t s ch a z n u n i, Minister für auswärtige
Angelegenheiten Dr . A . Ehatissian . Eine a r in e -
nische Delegation , an deren Spitz ? der Präsi -
dent des armenisch .'» Nationalrats . A . Ahpponiat «,1tcht . W2̂ än .dcren MitüIiederii . cmÄ der Miaifi «



für auswärtige AngelegenHeiten , Dr . A . Chatissian ,
lund der frühere Dumaabgeordnete Dr . Papadjanimi
-zählen, ist zirr Besprechung der schwebenden tranZ-
tai^asisch .m Fragen am 19 . Juni in Konstanti -
n o p e l eingetroffen .

vsr ^?nährunSsaAsM,uß öes Reichstags
gegen öen SchlezchhanSel .

Berlin , 26 . Juni . Der Ernährungsausschuß
des Reichstages nahm folgende Entschließung gegen den
Schleichhandel an : Für den Ertrag der öffentlich
bewirtschafteten Nahrungsmittel ist eine Bundes -
ratöverordnui , g zu erlassen , der folgende Nicht -

Linien zugrunde liegen :
1 . Oeffentlich bewirtschaftete Nahrungsmittel dürfen

vom Erzeuger nur an Reichs -, Staats - oder Ge¬
meindebehörden geliefert werden , an andere Empfän -
ger nur , soweit sie vom Kriegsernährungsamt ermäch -
tigt sink . 2. Die Absender öffentlich bewirtschafteter
Nahrungsmittel sind verpflichtet , alles sorgfältig wahr -
hcitSgetreu zu deklarieren . 3 . Jede verbotSwid -
rige Sendung verfällt dem Kriegseruährungsamt .
4 . Die Landcsbehörden übernehmen die Verpflichtung
zur st r e n g st e n Durchführung dieser Vorschriften .

*

vaöifcher Lanötag .
Zweite K a m m e r .

( Schluß .)
BZK . Karlsruhe , 26 . Juni 1918.

Abg . Ksch lnatl .) : Wir haben verlangt eine Städte »
ordnuug für die großen Städte , für die Städte über
4000 Einwohner und für die übrigen Gemeinden . Die
Notwendigkeit einer neuen Städteordnung zeigt sich ,
wenn man die Größe der Städte des Jahres 1831 mit
heute vergleicht und ihre Aufgabenkreise . Die Grenze
für die mittleren Städte haben wir deshalb bei 4000
Einwohnern gezogen , weil die Gemeinden über 4000
Einwohner meistens keinen ländlichen Charakter meyr
haben . Den Vorschlägen der Kommission können wir
uns hier anschließen . Die Einschränkung der Staats -
aufsicht fordern wir . Wir haben einen Antrag
auf Aufhebung der Klassenwahl gestellt . Wir haben
jedoch ein Mehrstimmenrecht für die gefordert , die läu -
ger als zehn Jahre in einer Gemeinde wohnen . Wir
haben diesen Gedanken nicht als Bedingung gemacht
für die Abschaffung de? Klassenwahlrechts . Wir sind
für das Mehrstimmenrecht , weil wir meinen , daß es im
Interesse der Gemeinden liegt . Eine gewisse Abstufung
deS Stimmrechtes nach der Art des Interesses an der
Gemeinde scheint uns gerecht zu sein . Die vorüber -
gehend sich in einer Gemeinde aufhaltenden Personen
haben nicht dasselbe Interesse , wie die Alteingesessenen .
Wir haben mit unserem Antrag kein Glück gehabt , er ist
in der Kommission abgelehnt worden . Man hat gesagt ,
das Mehrstimmeurecht sei jetzt nicht populär . Man sagt
es sei ' plutokratisch . DaS trifft für das von uns vor -
geschlagene Wahlrecht nicht zu . Auch die Negierung hal
vas Mehrstimmenrecht abgelehnt , sie schlägt statt dessen
bor , daß das Gemeivdewahlrecht erst nach einer mehr »
jährigen Ansässigkeit verliehen werden soll. Diese For¬
derung ist aber eher plutokratisch , alS unser Vorschlag .
Mit der Ausdehnung der Verhältniswähl nach dem
Vorschlage des sozialdemokratischen Antrags können wir
uns nicht einverstanden erklären . Das Frauenstimm -
recht haben wir gefordert für die selbständigen Frauen
der Städte der Städteordnung . Wir sind zu dem An -
trag gekommen , weil wir der Meinung sind , daß das
Frauenstimmrecht kommen wird , ob wir wollen oder nicht ,
weil die Frauen immer mehr in da ? Wirtschaftsleben
hineingezogen werden . Für den erweiterten Antrag der
Kommission in dieser Frage werden nicht alle meine
Freunde stimmen . Für die Einführung der Verhältnis -
Wahl zum Stadtverordnetenvorstand stimmen wir , da -
gegen lehnen wir die unmittelbare Wahl der Bürger -
meifter ab , weil wir meinen , daß ein kleineres Kollegium
den richtigen Monn eher herausfindet , a ' S eine große
Wählerzahl . Für die Städte der Städteordnung haben
wir besondere Anträge gestellt . Der Stadtrat sollte
beschränkt werden auf die wichtigeren Fragen , er sollte
entlastet werden durch ständige Ausschüsse . Mit der Stär¬
kung t« r Stellung des Bürgerausschusses im Sinne des
Kommissionsantrages sind wir einverstanden . Für die
Beseitigung de? Stadtrates aus dem Bürgerausschuß
können wir nicht stimmen . In der Kutzerschen Denk -
schrist kommt die Gemeindeordnung , schlecht weg , insbe -
sondere ist mir seine unfreundliche Stellung gegenüber
dem Bürgcrausschuß nicht verständlich . Bezüglich der
Steuergesetzgebung haben wir allgemeingehaltene
träge gemacht . Bei der Schaffung deS C
Wurfes zur neuen Gemeinde - uiid Städteordnung sollte
die Praxis auf dem Lande mit arbeiten . Man sollte
eine Kommission einsetzen und der Entwurf sollte ver -
öffentlicht werden ^ damit dann eine öffentliche Kritik
stattfinden kann . (Beifall links .)

Abg . Marum ( Soz .) : Der Kutzersche Entwurf der
Städteordnung verdient nicht den Tadel , den er hier ge-
funden hat . Empfehlen würden sich besoldete Stadträte .
Die Staatsaufsicht und die Staatsgenehmigung sollten
bedeutend eingeschränkt und jedenfalls nicht durch das
Bezirksamt ausgeübt werden . Man könne sie dem Mini -
sterium übertragen . Ein Mißbrauch hat sich in Baden
bei der Polizei entwickelt . In den Städten haben sie an -
standshaiber , man könnte auch sagen schandenhalber ,
floch die Feldpolizei , alle andern Zweige >̂er Polizei
sind auf den Staat übergegangen . Wenn der Bürger -
«usschuß durch Verhältniswahl gewählt wird dann
muß auch der Stadtverordnetenvorstand durch Verbält -
NiSwahl gewählt werden . Wir haben in der Kommission
kür den nationalliberalen Frauenstimmrechtantrag ge-
stimmt , ohne dadurch auf unsere weitergehenden Forde -
rungen zu verzichten ; wir treten auch weiter allgemein
für das Frauenstimmrecht ein , weil es gewünscht wird ,
insbesondere auch von den Frauen . (Widerspruch rechts :)
Nehmen Sie eine Probeabstimmung vor . ( Zwischenrufe
einer alten Dame in der Diplomatenloge , die sich bis -
her Notizen gemacht hatte . Große Heiterkeit im Same .)
Sie werden ein ixaucS Wunder erleben . (Abg . Stockin -
ger : Das blaue Wunder ist schon da . Erneute große
Heiterkeit -) Die Aufhebung der Klassenwahl fordern
wir ahne Bedingungen , wenn man die Klassenwahl ab -
schafft , dürfen keine neuen Kautelen eingeführt werden .

Abg . Lenedey (F . V .) : Unser Antrag hat verlangt , daß
die Klassenwahl aufgehoben werde . DaS ist eine alte
freiheitliche Forderung . Wir haben sie früher schon er -
hoben , sie wurde damals als aussichtslos bezeichnet .
Fetzt können wir uns darüber freuen , daft alle Parteien

- des Hauses auf diesen demokratischen Standpunkt ge-
kommen sind . Vor der Gefahr , daß durch den Krieg
eine innere Reaktion kommt , bat uns die lange Dauer
^ es Krieges bewahrt . Hierdurch hat man erkannt , daß
man dem Volk neue Rechte geben muß : der demokratische
-Gedanke marschiert ui ?d er wird nach dem Kriege noch
mehr marschieren . Wenn man die Klassenwahl fallen
.läßt , muß man es gründlich tun : deshalb wird es bc -
Kauert , wenn der - Versuch gemacht wurde , ein Plnral -
Wahlrecht zu schaffen . Ich würde es auch bedauern ,
wenn die Regierung neue Kautelen einführen wollte .
Die direkte Wahl des Bürgermeisters ist ebenfalls eine
alte demokratische Forderung , die auch vom Zentrum
erhoben wurde , jetzt aber von ihm bekämpft wird . ■ Die
Verhältniswahl sollte in allen Gemeinden durchgeführt
« erden . Ich begrüße , daß die Kommission da ? Frauen -^
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stimmrecht für alle Gemeinden anerkenne . (Die Frauen -
stimmrechtlerin in der Diplomatenloge machte Zwischen -
rufe und gestikulierte lebhaft mit . ihrem Zwicker nach
den Mitgliedern des Hauses . Lebhafte Heiterkeit .)

Nächste Sitzung : morgen vormittag 0 Uhr . Foft -
setzung der heutigen Aussprache . Schluß % 8 Uhr .

B .Z . IC . Karlsruhe , 27 . Juni .
, Präsident Kopf eröffnet die 66 . Sitzung 9 .20 Uhr .

Nach einer Anfrage des Abg . Rebmauu (natl .) wie es
mit der Beseitigung der Fremdwörter aus den Bezeich -
Hungen der Kommission stehe und einer kurzen Debatte
darüber zwischen Nebmann , Benedei ) und Marum verliest

Abg . Böttger ( Sog . ) eine
kürze Anfrage

betr . die ärztliche Versorgung Mannheim .
Staatsminister Frhr . v . Bodman klärt die Sache auf

und erklärt die Schwierigkeit nunmehr für behoben .
Der Präsident bittet die Redner , sich kurz zu fassen ,

damit die Sitzungen morgen beendigt werden können .
Tie Beratung der Anträge betr . die Abänderung der

Gemeinde - und Städteordnung
wird fortgesetzt .

Abg . Venedey ( F . V . ) setzt seine gestern unterbrochene
Rede fort . Der Staat sollte möglichst wenig in der
Gemeindeverwaltung dreinreden und den Gemeinden
freie Hand gewähren . Wir wollen aber auch keine Dilta «
tur der Oberbürgermeister . Das ist des Pudels Kern
der Kutzerschen Vorschläge . Der Oberbürgermeister soll
in der Stadtverwaltung der primus inter pares sein
und kein Tyrann an der Spitze der Stadt . Wir sind
dafür , daß die Rechte des Bürgerausschusses erweitert
werden ; insbesondere soll der Stadtverordnetenvorstand
das Recht haben , eine Si ^ ing ohne die Stadträte einzu »
berufen . Dann könnte man auch an eine Verminderung
der Zahl der Stadtverordneten denken . '

Abg . Schöpfte ^R . V . ) : Mit diesen Dingen sollte
man u . E . warten bis nach dem Krieg . Den Frauen
wäre es viel lieber , wenn wir beschließen könnten , daß
ihre Männer zurückkommen , als daß wir ihnen das
Frauenstimmrecht geben . ( Sehr richtig ! ) Für die Auf »
Hebung deS Klassenwahlrechts sind wir ; aber nicht dafür »
daß das Frauenstimmrecht kommt . Wir stimmen hier
Dr . Schofer bei , daß wer A sagt , auch B sagen muß .
Wir haben ja gestern den Beweis dafür erhalten , wie es
wäre , wenn wir auch die Frauen hier hätten , ais uns
eine Dame von der Diplomatcnloge ihren Zuruf machte .
Wir müßten einen Hydranten im Saal haben , um für
solche Fälle gerüstet zu sein . ( Heiterkeit .) Für den
Schuldenabzug in den Gemeinden sind wir wegen des
verschuldeten Hausbesitzes , doch soll er nicht nur in den
größeren Städten , sondern allgemein , auch auf .dem
Laude erfolgen .

Staatsminister Frhr . v. Dodmsn : Ich bin der Mei -
nung , daß die Gemeinde - und . Städteordnung , die gut
ist, ein Denkmal für die Weitsicht der Männer von
1831 ist. Sie nimnit unter ähnlichen deutschen Gesetzen
einen Ehrenplatz ein . Die größeren Gemeinden und
Städte haben sich nicht trotz der Gesetzgebung gut eut -
wickelt, sondern weil sie in der Gesetzgebung eine gute
Grundlage fanden . Ich verkenne aber nicht , daß die
Zeit gekommen ist, die Ordnung neu zu regeln . Die
Regierung ist bereit , mitzuwirken und ist erfreut über
Ihre Anträge . Ich bin mit der Aushebung der Klassen -
wähl einverstanden . Die von der Regierung bisher gel -
tend gemachten Eegengründe sind an sich auch heute noch
zutreffend , daß nämlich die Rechte abgestuft sein sollen
wähl für unbedenklich erklärt haben , stimmt auch die Re -
gierung nicht , daß nach diesem furchtbaren Krieg , für
den alle Teile des Volkes schwere Opfer gebracht , der
Gedanke nicht mehr erträglich ist, daß in der Gemeinde
ein nach der Leistung abgestuftes Wahlrecht besteht .
Nachdem auch die Städte die Abschaffung der Klassen -
wähl für unbedenklich erklärt habe , stimmt auch die Ne-
gierung der Mehrheit des Hauses zu . Ich entschlo 'g mich
nach reiflicher Ueberlegung zu diesem Zugeständnis , tat
es aber freudig für unsere heimkehrenden Krieger .
Zum Schutze der bodenständigen Bevölkerung denke ich
nicht au ein Mehrstimmrecht , sondern an eine Hinaus -
schiebung des Wahlrechts nach dem Ausenthalt - und Ver -
slärkung der Staatsaufsicht . Dagegen werven die ernsten
Bedenken nicht gelten , die gestern ausgesprochen wurden .
Diese Bestimmung richtet sich gegen reich und arm , gegen
die fluktuierende Bevölkerung . Es besteht aber lein
Mißtrauen gegen die Minderbemittelten . Bei einer
fortschreitenden Demokratisierung ist auch eine stärkere
Staatsaussicht nötig . Ich behalte mir die ernste Prü -
fung dieser Fragen vor . Die Frauen sollen in den
Städten der Städteordnung das gleiche Wahlrecht w -.e
die Männer erhalten . Dazu genügt nicht , daß mau nur
das Wort „ männlich " streicht , weil sonst nur die selbstan -
digen Frauen das Stimmrecht erhalten . Man wird die
Ordnung neu formulieren müssen . Nun bin ich aber ein
Gegner des Frauenstiiumrechts . Ich gebe zu , daß die
Bedenken im allgemeinen nicht im vollen Umfang bei den
Gemeinden zutreffen , aber sie gelten auch . Dazu kommt ,
daß das Gemcindefrauenstimmrecht nur eine Vorstufe
zum politischen Frauenwahlrecht ist . Wir wollen nicht so
radikal vorgehen und erst die Wirkung der Abschaffung
des Klassenwahlrechts abwarten . Dr . Koch hat hervor -
gehoben , daß die Frauen in der Mehrzahl sind und erst
recht jetzt, nach den Männerverlusten in diesem Krieg .
Das Frauenstimmrecht wäre so eine Abgabe des Regi¬
ments an die Frauen . (Heiterkeit . ) Gegen die Ver »
hältniswahl zum Stadtverordnetenvorstand habe ich keine
Bedenken .^ Zu beachten sind aber die Stimmungen , die
Dr . Schofer erwähnte aus den Gemeinden , die sich der
unteren Grenze von 2000 Einwohnern nähern . Es ist
gesprochen worden von einer „ staatlichen Vormundschaft " .
Dr . Koch hat den Strich dieses Ausdrucks für unwesent¬
lich gehalten ; ich teile diesen Standpunkt nicht . Wir
haben keine Staatsvormundschaft mehr . Die Gemeinde
mutz auf die Interessen d<s Staates Rücksicht nehmen
und sich im Nahmen des Gesetzes halten . Sie hat auch
Aufgaben des Staates zu erfüllen . Die Bezirksverwal .
tung muß darüber wachen , daß die Gemeinde im
Nahmen de? Gesetzes bleibt . Es kann dem Staate nicht
gleichgültig sein , ob die Gemeinden die Steuer » und An -
lehenkquellen zu tief ausschöpfen . Heute , wo das Reich
die Mittel braucht , dürfen Staat und Gemeiirden nicht
als seine Konkurrenten auftreten . Dagegen werden wir
in eine Prüfung der Frage der allgemeinen Staatsauf -
sicht eintreten . Es wird ein Vorreil sein , wenn der
Bürgcrausschuß als Vertretung der Bevölkerung unter
Vorsitz seines Vorstands dem Stadtrat als der Regie -
rungSstelle gegeuübertritt . Dos Zusammenarbeiten wie
bisher läßt sich dabei aufrecht erhalten . Eine Vermin -
derung der Zahl der BürgerauSschußmitglieder und des
Stadtrats , st erwägenswert . Au eine Neugestaltung der
Gemcindebcsteuerung können wir nur gehen , wenn die
Steuergesetzgebung des Reiches und des Staates geordnet
ist ; dem muß auch die Gemeindebesteueruug untergeord -
net werden . Ich gebe zu , daß die Lage der Grund

"
- und

Hausbesitzer eine ungünstige ist. Gegen den Schulden -
abzug aber hat sich die Regierung immer erklärt und
muß cS auch heute . Grund - und Hausbesitzer und Ge -
werbetreibeude haben ein Hauptinteresse an den Ge -
meindesinanzen . Deshalb ist eine Objektsleuer notwen¬
dig . Der verschuldete Hausbesitzer hat dasselbe Inter »
esse wie der unverschuldete , ja ein noch größeres . Beim
Staat liegt der größte Teil des Steueraufbringens auf
dem Einkommen . Daö ist bei den Gemeinden anders .
Mit dem Fallen des Schuldabzugs mehrt , sich die Gefahr
der Hinterziehung . Nach unseren Berechnungen ist es
möglich , den Vervielfältiger für das Einkommen von
1,6 auf 2 zu erhöhen und die Höchstgrenze von 2 auf 3
zu setzen. DaS jLeamtenvorrecht hat seinen Grund da¬

rin , daß der Beamte seinen Wohnsitz nicht frei toaqlett
kann . Dazu kommt , daß sein Einkommen vollständig
klar vorliegt , er kann keinen Pfennig ^

hinterziehen , an -

dere Bürger können das . Ein Weg ist vott Wiedemann

erwähnt worden , eine ergänzende Vermögenssteuer .

Diese Steuer würde , da sie den unvcr >chulderen mehr

belastet als den verschuldeten eine Erleichterung für den

Hausbesitz bedeuten . Diese Vorschlage werden geprüft
werden . Das Kapitel Gemeindebesteuerung ist ein recht
schwieriges ; alle Anregungen hierzu werden eingehend
geprüft . Was den Vorschlag betrifft , daß eme gemachte
Konimission den Gesetzentwurf prüfen soll, so bin ich der

Meinung , . daß diese Kommission die des Landtags i »t.
Wir haben immer auch die Beteiligten gehört . Ich gebe
aber zu , daß mau diese in eine Kommission zusammen »

fassen kann . Auch stimme ich zu , daß nicht nur die Over »

bürgermeister die Sache prüfen . Wir hoffen , dem nach »

sten Landrag einen Gesetzentwurf vorlegen zu können ,
der zun . Segen des Landes gereicht .

Ein Antrag der Abgg . Spang , Ma,sa und Schöpfte
auf Schluß der Debatte wird mit knapper Mehrheit an -

genommen . Zum Wort waren noch gemeldet die Abgg .
Wiedemann , Nehm , Geiß und Schirmeister .

Bei der Abstimmung wird der nationall,be -
rale Antrag auf 2 Stimmen für lOjährigeS Wohnen
in der Gemeinde abgelehnt . Die Abschaffung
desKlassenwahlrechts wird einstimmig
angenommen . Die Einführung des Frauen -

Wahlrechts in der Gemeinde wird mit 2S Stim -
men der Rechten gegen 21 Stimmen der Linken
und des Abgeordneten Wittemann ä b g e l e h n t .
Die Verhältniswahl zum Stadtverord »
netenvorstand wird einstimmig a n g e r! o m -
m e n . Die Richtlinien unter II und III des Kom »

missionsantrags werden einstimmig angenomiran ; im
übrigen werden die Anträge durch die Beschlußfassung
einstimmig für erledigt erklärt . Die Petitionen werden
der Regierung als Material §ur Neugestaltung der Ge¬
meinde - und Städteordnung überwiesen , die Petitionen
um das Frauenstimmrecht in den Gemeinden mit 23
gegen 21 Stimmen , im übrigen einstimmig .

( Schluß folgt )
*

ehronik.
fius Ssöes .

» : - Rastatt -, 27 . Juni . Ein hier wohnhafter
62jähriger Kaufmann hat sich infolge unheil »
baren Leidens auf offener Straße erschossen.

Mannheim , 27 . Juni . Ein ungefähr fünf -
jähriger Knabe wurde in der Seck .nheimerftraße
ton einem elektrischen Straßenbahnwagen über -
fahren atnd so schwer verletzt , daß er alsbald
starb . — Ein großer Weinpro zeß spielte
sich vor d :r hiesigen Strafkammer ab . Die Wein -
kommiffionärin Mehlinger aus WachenhLm hatte
sich wegen Kettenhandels und Zurückhaltung
von We in in gewinns üchtiger Absicht zu
verantworten . Wegen übermäßiger Preissteigerung
erhielt die Angeklagte 6000 Mark Geldstrafe und
außerdem wurden 11000 Liter Wnn beschlagnahmt .

I ! Heidelberg , 27 . Juni . Die Heidelberger Ztg .
berichtet folgendes hübsches Vorkommnis aus dem
Felde : Vier Angehörigen der 3 . Kompagnie
eines Heidelberger Bataillons wurden
am Sonntag im Beisein ihres derzeitigen Führers ,
Leutnant d .

' "
57 . M ^ MMlsck », 5fr 5 ® -

berger Zeitung, von dem G ^neralfeldinarsch«ll v o n
Hindenburg das Eiserne Kreuz zwei »
t e r K l a s s e p e r s ö n l i ch ü b e r r e i ch t . Es
waren Sergeant Küfer Gtist . Snth von Liodols -
heim , Wehrm . Fabrikarbeiter Phil . Schüßler von
ManrcheiM 'Waldhof ^ Gefr . Fabrikarbeiter Sauter
von Mannheim -Neckarau und Gesr . Bierbrauer
W . Knodig von Mannheim . Ter Feldmarschall war
besonders erfreut in zwei der Mannschaften ehc»
malige Angehörige des Grenadi ?r -Negt . 110 zu sc -
hen , die aktiv in der Zeit gedicmt hatten , in welch : ?
der Fe l d m' a rscha ll Ko m m an deur der so be»
wähl ten 2 8 . Division gewesen ist.

)0 ( OttcnhöfkN bei Achern , 27 . Juni . Wie die
Bad . Nachr . melden wurden letzter Tage in hiesigm
Kitrhäusern Haussuchungen abgehalten ,
weil Beschwerden v ^ sckzäedener Einwohner , über
Hinterziehung von Fleisch vorlagen . Es sei
tatsächlich Fleisch b ' schlagnahnrt worden , aber in
nicht alltzugroßen Mengen . Gleich wie ande -rw^ rts ,
so wird auch von den Bewohnern des Achertales
über das Hamstern der Kurgäste geklagt .

+ Weiler -Fischerbach , 26 . Juni . Nachfolgender
Depeschenwochsel möge zeigen , wie weit der
S ' chWindel im Weltkriege gediehen ist unö
möge zugleich als Warnmtg dienen . Seit zwei
Jahren ist ein äußerst braver , junger Mann von
hier in englischer Gefangensckaft . Dieser Tage kam
nun an die Angehörige ein Telegramm nachfolgen ,
d ^n Wortlautes : „Eben angekommen , bitte mir tele -
graphisch 600 Mark nach Rotterdam (ist Straße an »

zeben) I . E .
" (Name des Gefangenen ) . Do in

hiesiger Gemeinde schon verschiedene Schwindeleien
von Soldaten verübt wurden , traute man der Ge »
schichte nicht und es ging nachfolgende Telegramm
an den Geldgierigen ab : „Heutigem ' Telegramm
mit 600 Mark mißtraut . Telegraphiere zur Probe
an Engelwirt mit Namen . Mutter .

" Es kam die
Rückantwort : „Bin als Kranker nach Holland aus »
gekauft , alles gut , sendet wir Gewünschtes aleich ab .

"
Und noch einmal soll der sogenannte Sohn auf die
Probe gestellt wiröen , statt des Geldes erhielt er
die Depesche : „Bist du Joses , telegraphiere sämtliche
Vornamen deiner Geschwister , kannst du nicht —
dann Schwindler .

" Und er probiert ' 3 noeft einmal :
„Mutter , Hab zwei Schlvostern . sende Geld tele -
graphisch ab . Dein -Sohn I . E ." — Die Probe hat
er nicht bestanden , daher bekam er kein Geld !

Todtnau , 24 . Juni . Von Touristen , welche gestern
auf den

^Schwarzwaldhöhen Herzogenhorn , Feldberg ,Stubenwasen bis hinunter nach Todtnauberg Touren
unternahmen , wurden durch Schneefälle und Nie -
s e überrascht . Gleiche Berichte kommen auch von der
Halde und Schauinsland . Auch vou der S o r u i s .
g r i n d e wird Schneefall gemeldet .

) : ( Neustadt i . Schw., 26 . Juni . Der Spar »und Kreditverein Neustadt , der bishereine Gznossenfchast mit unbeschränkter Haftpflicht
Neustädte- B-lköbank/W

^ Sl :,L 3 » R ° - b° » ii.nr « beim
Älmmermannam hellen Tage ein .gcbrachen .und Lebensmittel ms 1 nrn

L — tf - glU : das Geld wollte des

Dich feiner ' Braut in Villingen ein seidenes Klei?
und andere Sachen kaufen. Man konnte ihn jedoch
festnehmen und dem Beraubten sein Geld zurücker<
statten . Man vermutet, daß der Verhaftete in an.
deren Ortschaften dex Umgegend größere Diebstähle
begangen hat.

) ( Engen , 26. Juni . Der Hegauer Erzähler fo, .
richtet davon, daß jemand , der im Gärten jungeZ
Gemüse holen wollte , dort eine Stelle im Vode >r
fand , die frisch zugeworfen war . Er hob die Erda
etwas ab und - fand dann einen tadellosen !
Schinken vergraben , öen ein Dieb dort wohl-

'
geborgen hatte .

)-( Konstanz, 26 . Juni . Es ist beabsichtigt, hie*
eine Kleider versorguugs ' Geuosscn .
schast zu gründen , die die Arbeiter mit den
notwendigen Kleidungsstücken versehc -n soll .

Lokales .
Karlsruh ?, 27 . Jnni 1818.

: : Stadt . KonzerthauZ . Wegen Erkrankung von
Franz Schwerdt mutz die Erstausführung der „ Drej
armen Teufel " verschoben werden . Heute Don -
nerstag abend loird „ Ein Walzertraum " gegeben .

: : In den Brunnen gestoßen . Gestern abend wurde
ein 7jähriger Knabe von einem andern Knaben in den
Stephans -Brunnen gestoßen und von einem Soldaten in
bewußtlosem Zustande Iierausgezogen und auf die Po »
lizeiwache am Karlstor verbracht , wo er sich nach einer
Stunde soweit erholt hatte , daß er nach Hause verbracht
werden konnte .

: : Verhaftet wurde ein Heizer « uS Metzeral wegen
Diebstahls von Kleidern im Wert von 250 Mk .

Amtliche Nachrichten .

Der Grotzher ? og hat dem Landesgeologen an der
geologischen Landesanstalt Geheimen Bergrat Dr . Fer »
dinand S ch a l ch in Freiburg das Ritterkreuz 1 . Klasse
mit Eichenlaub des Ordens vom Zähringer Löwen ver -
liehen und denselben seinem Ansuchen entsprechend wegen
vorgerückten Alters unter Anerkennung feiner lang »
jährigen treuen Dienste auf 1 . Juli d. I . in den Ruhe »
stand versetzt . Die Generaldirektion der Staatseisen »
Jahnen hat den Eisenbahnsekretär Johannes Beck in
Baden -Oos nach Bruchsal versetzt . Die Geueraldirektion
der Staatseisenbahnen hat den Eisenbahnsekretär Robert
Wendel in Weil -LeopoldShöhe nach Karlsruhe versetzt .
Die Generaldirektion der StaatSeisenbahnen hat den
Eisenbahnsekretär Karl Schmidt in Hornberg nach
Waldshut versetzt .

00
Konstantinopel , 25 . Juni . (W .T .B .) Botschafter

H a k k i^B a f ch a und der Gouverneur Dt ' . G e g e t»
s ch o r i sind heute nach Berlin abgereist .

Nordische Ministerkouferenz .
Kopenhagen , 26/Juni . (W .T .B .) Die Mini -

sterkonferenz der drei nordischen
Staaten hat heute hier begonnen .

Frost in Frankreich .
Berlin , 26 . Juni . Aus Kopenhagen wird dem

Verl . Ä >kalanzeiger mitgeteilt : Eineni Pariser
Telegramm »st in den letzten Sevelen ein voil -
ftändiger Wetteruinschlag in Frankreich
eingetreten . Es herrscht jetzt in ganz Frankreich
Kälte und Regen , mehrfach ist sogar F r o st
eingetreten . Die zu erwartende Ernte hat hierdurch
bedeutend gelitten .

Schnee und Kälte in den Pyrenäen .
Berlin , 27 . Juni . Dem Berliner Tageblatt zu-

folge nreldet das Pariser Journal aus Madrid : In
den Pyrenäen ist st a r k e r Schneefall ein »
getreten . Die Temperatur sank auf 10 Grad
u n t e r . Null .

Bühl , 24 . Juni . Zum heutigen Schweinemarkt wur -
den aufgefahren 281 Ferkel aus den Amtsbezirken Achern ,
Bühl , Baden , Kehl und Rastatt . Verkauft wurden 202
Ferkel in die Amtsbezirke Achern , Bühl , Baden , Kehl,
Rastatt , Schwetzingen , Mannheim und ins Elsaß . Der
niedrigste Preis war für Ferkel 210 , der mittlere 620
undder höchste 460 Marl pro Paar .

Luftwärme in Karlsruhe
( nach den Beobachtungen der meteorologischen Station ) .

20 . Juni , mittags 3 .20 Uhr 13,2 Grad : nachts 10.20
Uhr 13,0 Grad ; 27 . Juni , morgens 8 .26 Uhr 10,7 Grad .

Höchste Temperatur am 26 . Juni 19,8 Grad ; niedrigste
in der darausfolgenden Nacht 6,4 Grad .

Zum sofsrtigen Eintritt wird eine
größere Anzahl fleißiger 2m \

Arbeiter und
Arbeiterinnen
g e s n ch t. Arbeitsbuch und Quittungskarte sind >
mitzubringen . Z,l melden beim Portier .

Bad . Lebeusmittelfabrik ^
Lonis L. Stern & ßs . , Karlsruhe.

Wir suchen für sofort

.MRgesMäöchs»
für BsLmgänge .

„Badeuia " , Ak
Karlsruhe , Zldlerstraße

Marieustraßc T£ , gegen¬
über der Liebsrauenkirche , ist
auf 1» Okt . eine

Ak ? - ZMtw«hmilz
an eine ruhige Fasilie zu
vermieten . Näheres im 2 . € t .
_ Lmlzxjche . 2415

2 ) t utf f
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